
  [image: cover]


  
    
      
        GiADAs


        erotic stories


        


        


        


        _______erotic flash fiction________


        


        


        


        Eisregen 1


        Chris Tian


        


        www.Giadas.de

      

    

  


  
    
      Impressum


      
        


        Titelfoto: shutterstock.com


        ISBN: 978-3-944103-75-0


        Copyright: GES Verlag UG Berlin 1/10/2012


        Kontakt: giada@giadas.de


        


        Alle Rechte vorbehalten. Es ist nicht erlaubt, die Inhalte dieses eBooks ohne die ausdrückliche Genehmigung durch den Verlag zu kopieren, weiter zu verbreiten öffentlich vorzutragen oder anderweitig zu publizieren. Änderungen, Satzfehler und Rechtschreibfehler vorbehalten. Die Handlung und die handelnden Personen dieses Buchs sind frei erfunden. Jede Ähnlichkeit mit toten oder lebenden Personen oder Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens ist nicht beabsichtigt und wäre rein zufällig.

      

    

  


  
    


    Ein Gruß von GiADA


    


    Gegenseitig vorlesen


    


    „Wenn Liebe, Erotik und Sexualität, also die emotionale, geistige und körperliche Liebe eine harmonische Verbindung eingehen.“


    Kennst Du diese Definition von Glück? Und wusstest Du, dass Du aktiv eine ganze Menge dafür tun kannst? Wenn Du einen Partner hast, dann lies ihm oder ihr doch eine erotische Geschichte vor! Vielleicht inszenierst Du das Ganze noch etwas und schenkst ihm/ihr erst das eBook. Es macht nichts, wenn Ihr zwischendurch gemeinsam lacht, weil Ihr etwas peinlich berührt seid oder der Inhalt so gar nicht Eurem Geschmack entspricht. In jedem Fall werdet Ihr lockerer im Umgang mit dem Thema und es senkt die Schwelle, über Eure Phantasien zu reden, auch wenn sie vielleicht etwas außergewöhnlich sind. Wenn Ihr euch eine erotische Geschichte teilt, habt Ihr ein gemeinsames Geheimnis. Hütet es wie einen Schatz, wer weiß, was sich daraus alles ergibt.


    


    


    Das Leben ist zu kurz, um es nicht jeden Tag zu leben.


    


    Eure


    GiADA (Giada@giadas.de)


    


    


    Ich bin neugierig auf Deine Kommentare:
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    klick´ hier, um mit mir zu twittern (@GiADAsEROTIC)
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    klick´ hier für meine facebook-Site (GiADAs Erotic)


    ________________


    

  


  
    „Lesen ist die schönste Art der Verführung.”
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    JOYclub.de, Deutschlands größte Community für stilvolle Erotik mit über 1 Million Mitgliedern, ist Partner von GiADAs erotic stories.


    

  


  
    
      Der Autor dieses Buches


      
        Der Autor dieses Buches:


        


        Geboren 1984 und unterstützt von meinen Eltern gehörte ich zu den Kindern die mit dem Computer groß wurden.


        Schon früh hatte ich Zugang zum Internet und gehörte zu den glücklichen Besitzern eines damals vergleichsweise schnellen ISDN Zugangs.


        Als glücklicher Besitzer der ersten Flatrate Deutschlands war mein Schicksal als "Digital Native", als Ureinwohner der digitalen Welt besiegelt.


        


        Mit 16 stieß ich das erste Mal auf eine Sammlung erotischer Geschichten und war fasziniert davon. Das Schreiben der ersten Geschichte war dann weniger dem Interesse am Schreiben, als vielmehr dem Interesse am Lesen geschuldet. Ich hatte ein Portal gefunden, bei dem man als Autor kostenfreien Zugriff auf die Geschichten anderer bekam. Da ich als Minderjähriger keinen Zugriff auf eine Kreditkarte zur regulären Bezahlung hatte, war die Freischaltung als Autor meine einzige Alternative, die ganz nebenbei auch noch die eigentlich notwendige Alterskontrolle umging.


        Überrascht von dem positiven Feedback auf meine Geschichten, blieb es nicht bei einer Geschichte. Mit der Zeit entwickelten sich meine Stories weiter und das Feedback von Lesern half mir, meine Werke authentischer und besser zu machen.


        Das Schreiben der Geschichten ist so zu einem Hobby geworden.


        


        Während ich beruflich meinem Schicksal als "Digitale Native" folge, schreibe ich mich, wenn die Zeit es zulässt, in eine andere Welt und widerspreche damit zugleich allen meinen Deutschlehrern, die doch arge Zweifel an meinen literarischen Qualitäten hatten.


        


        Chris Tian
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    Eisregen 1


    


    


    Es war kurz nach 8 Uhr, als Michael zu dem vibrierenden Handy griff. Still hoffte er, dass es niemand aus seiner Familie sein würde. Das Weihnachtsfest war erst wenige Stunden her und wie jedes Jahr war es ein Drama gewesen. Das einzig Positive dieses Festes war die Tatsache, dass er nun erst mal wieder für fast 12 Monate Ruhe haben würde.


    


    Das Handy vibrierte unaufhörlich in seiner Hand, so dass Michael einen Blick auf das Display wagte. Die dort angezeigte Handynummer verriet ihm nichts über den Anrufer. Er hatte schon vor Jahren aufgegeben, sich Nummern zu merken, zu schnell wechselten die Leute ihre Nummer. Wenn jemand die Nummer kennen konnte, dann sein Handy, doch offenbar war auch diesem die Nummer unbekannt.


    


    Das konnte nun alles bedeuten. Vielleicht war es ein Freund mit einer neuen Nummer, vielleicht aber doch die Verwandtschaft.


    


    Leicht gereizt, weil er eher letzteres befürchtete, ging er hin.


    


    "Jaaa?"


    


    "Hi, hier ist Sandra."


    


    Michael überlegte. Sandra? Er kannte keine Sandra. Zumindest nicht wirklich.


    


    Natürlich kannte er eine Sandra, wie fast jeder eine Sandra kennt, aber nur weil man eine Sandra kennt, muss die ja nicht die Handynummer besitzen und schon gar nicht kurz nach Weihnachten anrufen.


    


    Als ob Sandra seine Gedanken durch das Telefon hören könnte, erklärte sie sich selbst:


    


    "Ist schon ein paar Jahre her, dass wir uns gesprochen haben. Du hast mich damals ein paar Mal von der Schule mitgenommen, hab gleich um die Ecke gewohnt."


    


    "Ah jetzt, ja", stolperten die Worte aus Michael heraus, dabei ließ er sich mehr Zeit als wirklich nötig, denn noch klingelte es nicht so recht. Doch dann dämmerte es ihm langsam.


    


    "Ich erinnere mich dunkel. Ist wirklich schon einige Jahre her."


    


    Michael war mittlerweile 26 und hatte letztes Jahr sein Diplom gemacht, also war es nun mindestens 7 Jahre her, dass er Sandra mitgenommen hatte. Zumindest war schon jetzt sicher, dass Sandra nicht zu seiner grausamen Sippe gehörte, was seine Stimme deutlich weicher werden ließ.


    


    "Was kann ich für dich tun?"


    


    "Ich habe einen Anschlag auf dich vor."


    


    "Noch einen? Mich um diese Uhrzeit mit einem Anruf zu überraschen ist für einen alten Mann wie mich eigentlich schon Anschlag genug.", antwortete er mit einem netten Lacher.


    


    "Wohnst du noch immer in der Bogenstraße?"


    


    "Jain, Bogenstraße ja, aber ich wohne in einer eigenen Wohnung, nicht mehr bei meinen Eltern."


    


    "Sehr gut."


    


    "Warum?"


    


    "Du hast nicht zufällig noch ein Bett für mich frei, oder?"


    


    "Bett? Das geht mir gerade ein wenig schnell, was ist los?"


    


    "Hast du mal raus geschaut?"


    


    "Jain. Es ist dunkel draußen, da muss ich nicht gucken, um zu sehen, dass ich nichts sehe."


    


    "Spaßvogel, ich mein das ernst. Hättest du mal raus gesehen, würdest du bemerken, dass es angefangen hat zu regnen."


    


    "Interessant! Warte ich mach drei Kreuze im Kalender, dann kann ich später mal meinen Enkeln erzählen: 'damals, da hat es mal geregnet, so mit Wasser von oben, das kann man sich gar nicht mehr vorstellen. Da hat nicht immer nur die Sonne geschienen'."


    


    "Haha! Sehr komisch. Warst du nicht der Chemie Streber? Dann erklär mich doch mal kurz, was dabei rum kommt, wenn man -5 Grad kalten Boden mit Regen kombiniert."


    


    "Hm? Ich vermute mal Glatteis! Bekomm ich dafür jetzt einen Keks?"


    


    "Glatteis ist richtig, Keks gibt's aber keinen. Aber nun wird dir vielleicht klar, warum ich dich anrufe. Ich stehe gerade vor der Tür meiner Nachhilfeschülerin, die wohnt nur drei Häuser von deinen Eltern weg. Allein der Weg zum Auto war ein Abenteuer. Eigentlich wollte ich zu meinem Freund fahren, aber daraus wird wohl nichts, wenn ich nicht im Graben enden will. Und nun suche ich dringend nach einer Übernachtungsmöglichkeit, die ich irgendwie erreichen kann ohne den Straßengraben zu besuchen."


    


    "Wenn dir die Couch reicht und du nichts gegen ein bisschen Chaos hast, kannst du vorbei kommen, wohne nun Hausnummer 17. "


    


    "Das wäre total süß von dir."


    


    "Kein Thema. Ich erwarte dich dann unten mit der Kamera und halte fest, wie du dich so auf schlüpfrigem Untergrund machst."


    


    "Wenn du nicht gerade meine Rettung wärst, fände ich das gar nicht komisch."


    


    "Bis gleich."


    


    "Danke schon mal."


    


    Michael überlegte kurz, ob er noch versuchen sollte, die Wohnung zumindest grob in einen frauenfreundlichen Zustand zu bringen. In Anbetracht der Kürze der Zeit war das aber wohl höchst aussichtslos. Also beschloss er, einfach alles so zu lassen, wie es war. Wenn es ihr nicht gefällt, sollte sie sich eben einen anderen Schlafplatz suchen.


    


    Michael ließ das Telefonat noch einmal Revue passieren und versuchte, sich daraus ein Bild von der aktuellen Sandra zu machen. Es war einige Jahre her, dass er sie das letze Mal gesehen hatte.


    


    Er versuchte, sich genauer an sie zu erinnern. Eigentlich hatte er fast keinen Kontakt mit ihr gehabt, außer dass er sie ein paar Mal mitgenommen hatte. Damals war sie eine sehr extrovertierte Persönlichkeit. Sie wusste ganz genau, was sie wollte. Er hatte dabei immer das Gefühl, dass es sie dabei nicht sonderlich störte, wenn sie auch mal gegen den Strom schwamm.


    


    Und sonst? Sie war nett und sah gut aus. Blonde Haare, meistens als Zopf getragen. Sie war ehrgeizig und bei den Jungs beliebt. Sie war Handballerin und dadurch sportlich topfit und durchtrainiert.


    


    Auf einmal wurde Michael klar, wie oberflächlich er die Person nur kannte, die er da gerade eingeladen hatte, bei ihm zu übernachten. Es kam ein wenig Unbehagen in ihm auf. Michael mochte es nicht, wenn er nicht mehr Herr in seinen eigenen vier Wänden war. Warum musste er auch, nur weil das Ding am anderen Ende der Verbindung weiblich war, gleich Ja und Amen zu Allem sagen?


    


    *DingDong*


    


    Zu spät, nun würde er gleich sehen, welchen Teufel er sich da in die eigenen 4 Wände geholt hatte.


    


    Er ging zur Tür und drückte den Öffner. Er konnte hören, wie die Tür zwei Etagen weiter unten aufgedrückt wurde. Er rief kurz nach unten, dass sie nach oben kommen solle, dann hörte er schon ihre Schritte auf der alten Holztreppe. Mit jedem Tritt knarzte sie wehleidig, und mit jedem Schritt wurde Michael nervöser.


    


    Michael war nicht wirklich kontaktscheu, aber einen mehr oder wenige fremden Menschen einfach so in der Wohnung übernachten lassen, das war eigentlich nicht so sein Ding.


    


    "Das ging aber schnell!", begrüßte er schließlich Sandra, als sie um die letzte Kurve der Treppe kam.


    


    Michael fixierte sie. Irgendetwas sagte ihm, dass er sich keine Sorgen machen musste, dass sie ihn heute Nacht ausrauben würde. Ihre Gesichtszüge waren sanft, ihre Lippen zu einem Lächeln geformt. Ihr langes blondes Haar war im Regen offenbar nass geworden und klebte teils in ihrem Gesicht.


    


    Sie trug eine warme schwarze Daunenjacke. Trotzer der dicken Jacke war ihre Körperform noch gut zu erahnen. Während ihr Körper vermutlich ziemlich schlank war, beulte ihr Busen die Jacke doch deutlich aus.


    


    Die Jacke ging etwa bis zum Beinansatz. Ihre Beine waren in eine enge Jeans gehüllt. Was oben unter der Jacke nur zu vermuten war, wurde an den Beinen zu absoluter Sicherheit: hier war kein Gramm zu viel.


    


    Mittlerweile war Sandra auch die letzten Stufen herauf gestiegen. Bevor sie irgendetwas sagte, fiel sie Michael um den Hals. Sie war einige Zentimeter kleiner als er und doch verirrte sich die eine oder andere nasse Strähne in sein Gesicht. Als auch sie bemerkte, dass es in ihrem aktuellen Zustand keine ganz so tolle Idee war, ging sie sofort wieder auf Abstand und reichte ihm statt dessen die Hand und entschuldigte sich rasch.


    


    "Tut mir leid, aber ich bin so froh, dass ich heute Nacht nicht im Auto schlafen muss. Danke nochmal dafür. Wo darf ich mich ausziehen?"


    


    "Deine Schuhe lass einfach hier stehen, deine Jacke kannst du mir geben, den Rest machen wir besser drinnen. Muss ja nicht gleich die ganze Nachbarschaft zuschauen."


    


    Sandra ignorierte seine schlüpfrige Bemerkung und ließ sich zugleich von Michael aus ihrer Jacke helfen. Während sie sich aus ihren Stiefeln quälte, hängte er die Jacke schon mal an der Garderobe auf.


    


    Als sie ihm in die Wohnung folgte, frage sie: "Sag mal, hast du schon was gegessen? Ich habe einen Bärenhunger."


    


    Essen, gutes Stichwort. Michael hatte natürlich noch nichts gegessen. Wenn man ihn nicht regelmäßig daran erinnerte, dass der Körper Energiezufuhr braucht, konnte er das vor lauter anderer Dinge schon mal vergessen. Während andere nach der Weihnachtszeit schwer mit ihrem Gewicht zu kämpfen hatte, war das wohl die einzige Zeit, in der Michael zumindest annähernd an seinem Idealgewicht kratzte, anders als die meisten jedoch von unten.


    


    "Nein, habe ich nicht. Aber ich fürchte, sonderlich viel kann ich dir auch nicht bieten."


    


    "Keine Angst, ich bin genügsam. Was dagegen, wenn ich uns etwas zaubere? Ich schaue einfach mal, was ich so finde."


    


    "Auja, gerne."


    


    Michael zeigte Sandra kurz die wichtigsten Dinge in der Küche, dann ließ er sie alleine und deckte den Tisch.


    


    Michael hatte wirklich nicht untertrieben. Die Auswahl war rar. Nach ein wenig stöbern fand Sandra aber zumindest Nudeln, ein Paket Tomatensoße und diverse Kräuter. Für Nudeln mit Tomatensoße sollte das alle mal reichen.


    


    Sie brauchte nicht lange, um aus dem Wenigen ihr Menü zu kreieren. Michael war noch damit beschäftigt, zumindest ein wenig für Ordnung zu sorgen und auch die Couch schon mal vorzubereiten, als sie bereits mit den zwei Töpfen in der Tür stand.


    


    Den Esstisch hatte er in der Zwischenzeit soweit frei geräumt und vorbereitet, dass sie sich nun zu zweit hinsetzen konnten. Auf dem Weg von der Tür zum Esstisch konnte er sie zum ersten mal ganz in Augenschein nehmen. Die Jacke hatte nicht zu viel versprochen. Sie trug eine enge blaue Bluse, die sich schön an ihren Körper anschmiegte. Unter dem Stoff deutete sich ein Spitzen-BH ab. Ihre Haare waren in der Zwischenzeit weitgehend getrocknet und fielen weich über ihre Schultern.


    


    Wie das wohl aussähe, wenn sie über ihre nackte Haut fallen würden?


    


    Bereits bei dem Gedanken merkte Michael, wie sein Glied ein wenig anschwoll. Schnell versuchte er, sich auf andere Gedanken zu bringen. Als er neben sie trat, um ihr mit den Töpfen zu helfen, lächelte sie ihn an. Sie konnte unmöglich bemerkt haben, wie Michael sie gemustert hatte, und doch hatte er das Gefühl, sie wusste ganz genau, was er gerade dachte.


    


    Bevor sie sich setzten, bat Sandra ihn noch um einen Gefallen.


    


    "Kannst du mal schauen, ob du mir den BH öffnen kannst?"


    


    Michael traute seinen Ohren nicht, da spielte ihm sein Geist doch gerade einen Streich, oder? Und doch schoss gleich noch ein bisschen mehr Blut in seine Hose.


    


    "Das Teil ist scheisse unbequem, ich wollte damit eigentlich meinen Schatz überraschen. Aber daraus wird wohl heute nichts und wenn ich den noch lange trage, dann scheuer ich mich damit ganz wund."


    


    Ok, definitiv nicht verhört. Mit zittriger Hand griff Michael nach der Stelle, wo er den Verschluss vermutete. Doch seine Nerven und auch die Bluse machten ihm einen Strich durch die Rechnung. Es wollte ihm nicht so recht gelingen, den Verschluss zu öffnen. Zu eng saß die Bluse darüber.


    


    "Ok, lass, ich geh kurz ins Bad."


    


    Und schon war sie verschwunden. Michael fühlte sich wie ein kleiner Junge, der zum ersten Mal seine Freundin aus der Wäsche helfen soll, um dann erste Pettingerfahrungen zu sammeln. Sein Glied in der Hose pochte dazu recht stark. Das konnte ja noch etwas geben.


    


    Während er auf Sandras Rückkehr wartete, nahm er schon mal Platz. Er füllte beide Teller erst mit Nudeln und schüttete dann etwas Soße darüber. Er war gerade fertig, als Sandra aus dem Bad zurück kam. Sie trug nun den BH in der Hand.


    


    Sie setze sich ihm gegenüber und bedankte sich dafür, dass er ihr schon ausgegeben hatte. Den BH legte sie auf die Mitte des Tisches. Nachdem sie ihm einen guten Appetit gewünscht hatte, fing sie an, den Berg Nudeln vor sich zu vernichten.


    


    Michaels Gedanken dagegen überschlugen sich. Ihm war nicht so ganz klar, ob es Absicht war, dass sie ihm da ihre Reizwäsche vor die Nase legte und ob ihr klar war, was sie ihm damit antat. Nun, wo der BH nicht mehr von der Bluse verdeckt wurde, konnte er ihn genauer betrachten. Es bestand kein Zweifel, es war schon etwas besonderes, was sie da abgelegt hatte, etwas, das man nicht einfach so trägt.


    


    Der schwarze Stoff war recht dünn und durchsichtig. Er war mit Stickereien und ein paar Glitzersteinen versehen.


    


    Vorsichtig schielte Michael zu Sandra, und natürlich hatte sie keinen neuen BH irgendwo her gezaubert. Da, wo sich bis gerade der BH unter der Bluse abgezeichnet hatte, waren nun deutlich ihre Brustwarzen zu sehen.


    


    Nun merkte auch Sandra, dass Michael noch nicht einen Bissen zu sich genommen hatte.


    


    "Hast du keinen Hunger?"


    


    "Sorry, war gerade in Gedanken."


    


    "Iss, bevor es kalt wird.", dabei grinste sie ihn wieder so böse wissend an und wieder war Michael nicht sicher, ob sie durchaus wusste, wo seine Gedanken gerade waren.


    


    Mühsam versuchte sich Michael abzulenken und dabei den einen oder anderen Bissen runter zu bringen. Sandra hatte nicht zu viel versprochen. Die Nudeln waren wunderbar. Doch die Brüste ihm gegenüber waren es auch. Immer wieder erwischte er sich dabei, wie er sie beobachtete. Je nachdem, wie sie sich gerade bewegte, konnte er dabei auch den einen oder anderen Blick in ihren Ausschnitt oder auf ihre nackte Haut zwischen den Knöpfen werfen.


    


    Während er immer noch dabei war, den großen Berg Nudeln langsam zu verkleinern, nahm sich Sandra bereits ihre zweite Portion. Dabei eröffnete sie das Gespräch.


    


    "Ich hab dich noch gar nicht gefragt, wie es dir geht."


    


    "Mür gähts guat", versuchte Michael an der Portion Nudeln, die sich gerade in seinem Mund befand, vorbei rauszubringen. Bevor er den Satz fortführte, entschied er sich dann aber doch dazu, erst mal zu schlucken.


    


    "So, mit leerem Mund spricht's sich glaube ich besser. Mir geht's soweit ganz gut. Ich genieße meine Ruhe, wenn ich nicht gerade heile Welt gegenüber meiner Kanakenverwandschaft spielen muss. Ich habe letztes Jahr mein Diplom gemacht und verdiene nun endlich meine eigenen Brötchen."


    


    "Das klingt gut. Von den eigenen Brötchen bin ich noch eine Ecke weg. Aber wozu hat man einen Freund." Dabei lächelte sie besonders.


    


    "Ich dachte immer, man hat einen Freund weil man ihn liebt."


    


    "Ja schon, ohne das wäre ich wohl kaum noch mit ihm zusammen, aber sein Geld ist durchaus auch attraktiv. Und wie sieht's bei dir aus mit dem anderen Geschlecht?"


    


    "Ich müsste lügen, wenn ich gut sage. Meine letzte Freundin hat mich diesen Sommer verlassen. War eine Fernbeziehung und irgendwann hat es einfach nicht mehr so geklappt."


    


    "Oh, das tut mir leid."


    


    "Muss es nicht. Manchmal vermisse ich es, aber manchmal bin ich auch ganz froh, alleine zu sein."


    


    "Kann ich verstehen. Sag mal, hast du einen Beamer?"


    


    "Du wechselst die Themen auch schneller, als manch einer seine Unterwäsche, oder?"


    


    "Joa, und was ist nun mit dem Beamer?"


    


    "Ne, hab ich keinen, wie kommst du drauf?"


    


    "Ich dachte, weil du da 'ne Leinwand hängen hast."


    


    "Das ist keine Leinwand, das sind Fotohintergründe."


    


    "Aha, noch nie gesehen. Was macht man damit?"


    


    "Die sind ganz praktisch für Portraits oder auch Ganzkörperaufnahmen."


    


    "Machst du sowas professionell?"


    


    "Um Gottes Willen, nein. Ich fotografier ganz gerne und hab mit meiner Ex da ein wenig rumexperimentiert. Hab auch noch zwei Studioblitze, aber die Ausrüstung seit dem Sommer nicht mehr genutzt, mangels Model."


    


    "Magst mir mal Bilder zeigen?"


    


    "Hm, schwierig."


    


    "Hat sie alle mitgenommen?"


    


    "Nene, hab die schon noch."


    


    "Aber?"


    


    "Na ich weiß nicht, ob sie das wollen würde."


    


    "Was sollte sie dagegen habe."


    


    "Maaan, nun stehst du aber aufm Schlauch. Das sind vorwiegend eben Bilder, die man nicht jedem zeigt. Du verstehst?"


    


    "Ah ok. Würdest du denn Bilder von mir machen wollen?"


    


    "Wie gesagt ich bin kein Profi, aber ein paar Portraits können wir schon machen, wenn du mir versprichst, keine zu hohen Ansprüche zu hegen."


    


    "Versprochen!"


    


    "Ok, wenn wir fertig sind, baue ich alles auf und wir schauen einfach mal."


    


    Gesagt, getan! Während Sandra ihre zweite Portion Nudeln verdrückte, kämpfe Michael die erste runter. Als sie beide fertig waren, räumte Sandra die Reste in die Küche und Michael machte sich daran, die gut verstaute Blitzanlage aufzubauen. Als Sandra wieder kam und sah, dass er noch nicht fertig war, verschwand sie mit ihrer Handtasche nochmal im Bad, um das Make Up ein wenig zu optimieren.


    


    Als sie wieder kam war aus der eben noch freundlich schauenden Sandra ein echter Vamp geworden. Ihre Lippen waren nun deutlich dunkler gefärbt und ihre Augen stark betont.


    


    Michael rückte gerade die letzten Equipmentteile zurecht. Für die ersten Bilder hatte er einen alten Holzstuhl vor die Leinwand gestellt. Bei seinen bisherigen Shootings hatte sich dieser als sehr universell heraus gestellt.


    


    Um das Licht noch richtig einzustellen, bat er Sandra, auf dem Stuhl Platz zu nehmen und verschiedene Stellungen auszuprobieren. Dabei machte er immer wieder Testbilder und verstellte die Blitze und ihrer Leistung. Schließlich war er fürs Erste mit der Grundeinstellung zufrieden.


    


    Sandra hatte den Stuhl mittlerweile mit der Lehne zu ihm gestellt und saß falsch herum darauf. Mit den Armen stützte sie sich auf der Lehne ab.


    


    Michael begann mit ein paar Porträtaufnahmen. Langsam vergrößerte er dabei den Abstand, bis er den gesamten Stuhl mit ablichtete. Sandra wechselte immer wieder leicht die Position und den Gesichtsausdruck. Mal war sie verträumt und schaute in die Ferne, mal war sie eher der böse Vamp, und dann war sie die lüsterne Dame.


    


    Michael war so auf die Bilder konzentriert, dass es ihm diesmal nichts ausmachte, wenn sie gerade wieder besonders herausfordernd und lüstern zu ihm rüber sah. Sandra bewegte sich sehr talentiert vor der Kamera. Michael musste nur wenige Tipps geben, um die gewünschten Resultate zu erzielen.


    


    Als sie erneut die Position wechselte, öffnete Sandra die zwei obersten Knöpfe ihrer Bluse. Nun musste sie sich nicht mal mehr groß vorbeugen, damit Michael einen tiefen Einblick in ihr Dekolleté bekam.


    


    Auch wenn er ein Mann war und diese Einblicke genoss, ging es Michael eigentlich zu weit und so fragte er: "Hältst du das für eine kluge Idee?"


    


    "Warum nicht? Gefällt dir nicht, was du siehst?"


    


    "Doch schon. Aber ..."


    


    "Was aber?"


    


    "Was soll dein Freund den bitte denken?"


    


    "Zum einen muss mein Freund nicht alles wissen. Zum anderen, vielleicht schenk ich ihm ja später ein paar nette Abzüge, wenn sie was werden. Außerdem hast du doch vorhin schon gesagt, dass du mich hier drin ausziehen willst."


    


    "Das hab ich doch nur so gesagt."


    


    "Jetzt nicht kneifen."


    


    "Naja, ich bin eben kein Profi. Denkst du, mich lässt das hier kalt, wenn du dich so vor meiner Kamera räkelst und ausziehst?"


    


    "Ich hoffe doch, dass es dich nicht kalt lässt, sonst würde ich mir doch sehr Sorgen machen. Das geht schon in Ordnung. Ich werd ja kaum die erste Frau sein, die du nackt siehst."


    


    Diese Direktheit schockte Michael erneut. Natürlich hatte er nichts dagegen, sie nackt zu sehen, ganz im Gegenteil. Doch offenbar ließ sie ihm ohnehin keine Wahl. Noch bevor er wieder angefangen hatte, weitere Bilder zu machen, knöpfte sie weiter ihre Bluse auf.


    


    Als er wieder zu fotografieren begann, waren alle Knöpfe bereits offen, doch noch bedeckte der Stoff ihre Brüste. Michael war sich nicht sicher, ob er eher hoffte, dass es so blieb oder ob er lieber ihre Brüste einmal ganz und nackt sehen wollte. Noch bevor er sich darüber weitere Gedanken machen konnte, befreite Sandra ihre linke Brust von der Verdeckung. Ihre Brustwarze schaute nun frech heraus.


    


    Michael ging nun wieder näher heran, um nur die Brust abzulichten. Dabei zwang er sich, an irgendetwas Grausames zu denken, um seine Geilheit unter Kontrolle zu halten. Doch es fiel ihm äußerst schwer angesichts der grandiosen Aussicht. Der Vorhof war groß und hellbraun, die Brustwarze selbst war relativ flach und nicht so spitz und steif, wie er es von seiner Ex-Freundin kannte.


    


    Ganz anders in seiner Hose. Sein Glied wurde immer härter und drückte unangenehm gegen seine Hose.


    


    Ob Sandra nur der Zustand ihrer Brustwarze nicht gefiel oder ob sie durchaus auch die Absicht hatte, Michael noch schärfer zu machen, war ihm nicht bewusst. Zumindest letzteres erreichte sie jedoch, als sie begann, mit feuchtem Finger ihre Warze zu umfahren. Es dauerte nicht lang, bis sich der Vorhof zusammenzog und auch die Warze an Härte gewann. Nach nur wenigen Streicheleinheiten stand sie spitz ab und streckte sich förmlich dem Blitz entgegen.


    


    Als Michael wieder etwas auf Abstand ging, setze Sandra die Behandlung an ihrer zweiten Brustwarze fort. Dabei ließ sie langsam die Bluse herunter gleiten. Sie stand auf, stellte den Stuhl zur Seite und drehte sich einige Male auf der Stelle. Immer wieder streckte sie dabei ihren Hintern Michael entgegen und lächelte dabei lasziv über ihre Schulter. Auf diese Weise spielte sie weiter mit ihrer Bluse - mal ließ sie sie weiter herunter gleiten, dann verdeckte sie ihre Brüste wieder ganz. Letzten Endes warf sie die Bluse zur Seite und stand völlig oben ohne vor der Kamera.


    


    Als sie anfangen wollte, ihre Hose auszuziehen, winkte Michael ab.


    


    "Tut mir leid, aber mein Akku ist leer."


    


    "Keinen Ersatz da?"


    


    "Ich habe die Kamera einige Wochen nicht benutzt, daher leider nein, wir müssen unser Shooting also wann anders fortsetzen, sofern du noch magst."


    


    "Schade, aber gut, ist ja auch schon spät. Wenn du nichts dagegen hast, würde ich ganz gerne noch duschen gehen. Und auf die Fortsetzung bin ich auf jeden Fall gespannt."


    


    "Kein Problem, ich räum in der Zeit hier alles wieder ein bisschen zusammen und bereite dein Bett vor."


    


    Sandra verschwand im Bad, wenig später hörte Michael auch schon das Wasser rauschen.


    


    Da es mittlerweile spät geworden war, räumte er die Sachen nur grob zur Seite, dass sie nicht ganz so im Weg standen und er sie womöglich umrannte. Als er damit fertig war, kramte er aus dem Bettkasten ein Satz Bettwäsche und ein Laken hervor, womit er dann die ausgezogene Couch in ein Bett verwandelte. Es war nicht sehr luxuriös, aber für eine Nacht allemal ausreichend. Bisher hatte sich niemand darüber beschwert.


    


    Er war gerade fertig, als Sandra zur Tür herein kam. Sie hatte sich ein Handtuch um die Hüfte gebunden und stand so barbusig vor ihm. Sofort regte sich wieder etwas in seiner Hose.


    


    "Ich hoffe, es war ok, dass ich mir einfach ein Handtuch aus dem Schränkchen genommen habe?"


    


    Michael brauchte einen Moment, um zu antworten, dabei glotzte er Sandra relativ auffällig auf den Busen.


    


    "Ähm... ja, natürlich."


    


    "Hast du eventuell noch ein T-Shirt für mich? Ich habe ja keine Schlafsachen dabei."


    


    "Natürlich, warte einen Moment."


    


    Michael verschwand kurz in seinem Schlafzimmer und suchte ein möglichst langes Shirt heraus. Sandra hatte einen Freund. Schlimm genug, dass sie ihn so reizte, aber mehr wollte er nun wirklich nicht sehen. Da war es besser, gleich vorzusorgen.


    


    Dankend nahm Sandra es ihm ab und zog es sich an. Wie erhofft war das Shirt lang genug und ging ihr über die Hüften. Erst jetzt ließ sie das Handtuch fallen und drückte es Michael in die Hand.


    


    Mit einem: "Ich wünsche dir eine gute Nacht und danke nochmal für alles.", drehte sie sich um und ging rüber zur vorbereiteten Couch. Kurz schaute Michael ihr hinterher. Unter dem T-Shirt zeichnete sich deutlich die Form ihres Hinterns ab. Soweit das zu erkennen war, war er weder dürr noch dick, eben ein wohlgeformter weiblicher Popo.


    


    Michael versank erneut in Träumereien. Er stellte sich vor, wie der Hintern wohl nackt aussehen würde, und was für einen Spaß er mit dem Po und seiner Besitzerin wohl haben könnte, wäre sie doch nicht vergeben. Dabei endeten seine Phantasien nicht gerade bei Kaffee trinken und Essen gehen.


    


    "Machst du das Licht aus, wenn du raus gehst?"


    


    Sandra war längst am Bett angekommen. Sie hatte ein Bein auf die Bettkante gestellt und betrachtete scheinbar ihre Fußnägel. Ohne darüber nachzudenken, war Michaels Blick ihren Rundungen gefolgt. Da sie sich zum Bett hin gedreht hatte, schaute er nun nicht mehr von hinten auf ihren Körper, sondern seitlich von vorne. Durch das angehobene Bein war das T-Shirt etwas nach oben gerutscht - und so starrte er gerade direkt zwischen ihre Beine.


    


    Ihre Worte brachten ihn in die Realität zurück, ruckartig wandte er den Blick zu ihrem Gesicht. Erleichtert stellte er fest, dass sie sich intensiv mit ihren Füßen auseinander setzte.


    


    "Ähm... ja klar, mache ich."


    


    Sandra schaute zu ihm auf und lächelte ihn an. Irgendetwas an diesem Lächeln ließ Michael spüren, dass alles, was Sandra tat, volle Absicht war und dass sie genau wusste, was er gerade dachte. Mit einem leicht mulmigen Gefühl verließ er den Raum und schloss hinter sich die Tür.


    


    Verträumt ging er in Richtung seines Schlafzimmer, als ihm auffiel, dass er noch ihr Handtuch in der Hand hielt, daher kehrte er um und ging Richtung Bad. Als er im Bad das Licht anmachte, um das Handtuch aufzuhängen, stolperte er über die Überreste ihrer Wäsche. Sie hatte alles im Bad liegen gelassen. Dabei war ihr Höschen fast provokant oben auf den Haufen gelegt worden. Es war passend zu ihrem BH: dünner schwarzer Stoff mit Steinchen und Stickereien.


    


    Beim Anblick des Höschens, fanden seine Gedanken unweigerlich wieder ihren Weg zu ihrem Schritt. Nur kurz hatte er freien Blick gehabt, doch das Bild hatte sich fest eingebrannt. Er war sich ziemlich sicher, in dem was er glaubte, gesehen zu haben. Sie war rasiert und hatte eine flache Scheide.


    


    Auf einmal durchströmten tausende Bilder Michaels Kopf. Bilder von einer völlig nackten Sandra, die breitbeinig vor ihm lag und ihn bat, sie zu verwöhnen.


    


    Längst war sein Penis zu voller Größe ausgefahren. Unbewusst griff er sich an sein Glied und fing an, es zu wichsen. Dabei ließ er seiner Phantasie freien Lauf. Sandra räkelte sich vor ihm, dabei spielte sie mit einer Hand an ihrer Klit und mit der anderen an ihren Brüsten.


    


    Michael folgte gespannt dem Schauspiel. Immer heftiger umfasste er seinen Schaft, mit der anderen Hand öffnete er sein Hose. Gerade noch rechtzeitig. Unkontrolliert spritze er seinen Saft durch das Bad, um sich schließlich entkräftet auf dem Klo nieder zu lassen.


    


    Er brauchte einen Moment, um Realität und Traum wieder sauber zu trennen und vollständig in die Realität zurück zu kommen. Die Realität traf ihn jedoch gleich mit voller Härte. In seiner leichtsinnigen Wichserei hatte er neben der Duschwanne auch Teile von Sandras Kleidung erwischt. Einige große Tropfen waren auf ihrer Hose und ihrem Slip gelandet.


    


    Nachdem er noch ein- zweimal durchgeatmet hatte, machte sich Michael an die Beseitigung der Spuren. Die Dusche konnte er zum Glück einfach abspülen, aber was sollte er mit der Kleidung machen?


    


    Als er das Höschen aufhob, stellte er fest, dass dieses ganz feucht war. Da es nur einen kleinen Spritzer abbekommen hatte, konnte es unmöglich dafür verantwortlich sein. Das ließ nur zwei Schlüsse zu: entweder hatte Sandra die Sachen nach dem Duschen vollgetropft, oder aber auch sie hatte wahrlich feuchte Gedanken bei dem Shooting.


    


    Möglichkeit Eins war eigentlich unwahrscheinlich, war doch die darunter liegende Jeans trocken und auch sonst keine Wasserstellen im Bad auszumachen, in der der Slip hätte gelegen haben können.


    


    Michael war müde und daher nicht motiviert genug, sich weitere Gedanken darüber zu machen. Statt dessen gab er sich größte Mühe, die Flecken so gut wie möglich zu entfernen, ohne dabei die Sachen zusätzlich nass machen zu müssen, denn auch das würde schließlich auffallen. Kurze Zeit später verschwand auch er im Bett.


    


    Er schlief unruhig. Immer wieder lag da Sandra vor ihm. Erst sehr spät fiel er in tieferen Schlaf.


    


    Als Michael aufwachte, schien bereits die Sonne in sein Zimmer. Ein Blick auf die Uhr sagte ihm, dass es gleich 11 Uhr war. Obwohl er sich kaum erholt fühlte, sprang er wieselflink aus dem Bett. Sandra jedoch hatte bereits die Wohnung verlassen. Im Bad lag keine Wäsche mehr, die Jacke war weg und selbst das Bett hatte sie schon wieder abgebaut. Nichts deutete mehr darauf hin, dass er gestern noch weiblichen Besuch gehabt hatte. Stille Enttäuschung stieg in ihm auf. Seit seiner Trennung hatte er lange nicht mehr so viel Spaß gehabt. Dabei ging es ihm jetzt nicht mal um die sexuellen Aspekte. Es war einfach schön, jemanden da zu haben, mit dem man sich unterhalten konnte.
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